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Sieh einmal, hier steht er, Pfui! Der Struwwelpeter!

Noch aktuell oder längst überholt?

Sonderausstellung in der Museumsbibliothek vom 13. Juni  bis 1. November 2009


Das Schweizer Kindermuseum zeigt aus Anlass des 200. Geburtstages des Frankfurter Arztes und Pioniers für Jugendpsychiatrie Dr. Heinrich Hoffmann (13.6.1809–20.9.1894) eine Struwwelpeter-Ausstellung. Das Thema passt zur aktuellen Frage in der Gesellschaft: Wie erziehe ich richtig? Der Struwwelpeter verdankt seine Entstehung dem Umstand, dass Vater Hoffmann bei der erfolglosen Suche nach einem Buch mit erzieherischen Ansprüchen für seinen damals dreijährigen Sohn Carl nichts vorfand und sich somit selbst als Autor und Illustrator betätigte. So stellte er Carl in seinem Struwwelpeter verschiedene Akteure vor – exemplarische Geschichten, die alle mit einer Strafe enden. 

Primär sind die Struwwelpeter-Geschichten als Kinder ihrer Zeit zu verstehen. Verständlich ist aber auch, dass sie innerhalb der antiautoritären Erziehung, als brutal verschrien, auf der schwarzen Liste landeten. Doch Hoffmanns Protagonisten vertreten auch heute noch gültige typische Charaktere und zeigen die Probleme, die sich bei deren Erziehung ergeben: Körperpflege, Tierquälerei, Alltagsgefahren, Rassismus, Sucht, Anorexie, Hyperaktivität und Konzentrationsschwierigkeiten. Unser Titelheld verstösst gegen die Körperpflege, gegen die Hygiene, die damals im Zusammenhang mit Kindersterblichkeit und Seuchen zunehmend ins Bewusstsein rückte. Hoffmann wählt als Strafe den Pranger: «Sieh einmal, hier steht er, Pfui! Der Struwwelpeter!» Dank der Kanalisation in den Städten und mit Impfstoffen hat das Gesundheitswesen allerdings so grosse Fortschritte gemacht, dass diesem Problem innerhalb der Erziehung heute nur noch wenig Bedeutung zukommt.

Ganz anders verhält es sich mit dem Daumenlutscher. Er büsst seine Sucht mit dem Abschneiden seiner Daumen durch eine Schneiderschere. Bei dieser Geschichte ist der Aufschrei über die Strafe begründet. Dabei stellt gerade der Daumenlutscher mit seinem «Nuggisyndrom» ( übertragen in unsere Konsumgesellschaft die Selbsttröstung durch unkontrollierte orale Lustbefriedigung ( eines der aktuellsten Probleme dar. Auch der Suppen-Kaspar, der Nahrungsverweigerer, endet mit dem Tod; für eine Zeit der häufigen Hungersnöte eine eher ungewöhnliche Geschichte. Heute ist Anorexie – Appetitlosigkeit und Magersucht – verbreitet. Das Zappelphilipp-Syndrom wurde gar Bestandteil des modernen Wortschatzes. Hyperaktivität bei Kindern gehört zu den gewichtigen Problemen, die Eltern wie Lehrkräfte heute auf Trab halten; zu dessen Dämpfung wird das Medikament Ritalin eingesetzt. Auf den Tagträumer Hans Guck-in-die-Luft, für den in der modernen Welt kaum noch Platz ist, reagiert die Gesellschaft mit Sonderförderung und Einschulungsklassen. 

Nebst Reflexionen über Erziehungsfragen hat der Struwwelpeter, als echtes deutsches Erzeugnis, auch zu verschiedenen Adaptionen und Parodien geführt. Dass auch eine Struwwelliese fällig war, ist klar, ebenso eine Ausgabe auf Schweizer Mundart ( dazu brauchte es immerhin hundert Jahre. Schneller, geknüpft an den Ersten und den Zweiten Weltkrieg, erschienen Parodien mit politischem Inhalt. Die ausgestellten Bilder, Bücher und Spiele mögen zu leisem Schaudern, einsichtigem Lächeln, aber auch zu Zustimmung animieren und geben Antworten auf die Frage: Struwwelpeter – noch aktuell oder längst überholt?

Anzahl Zeichen: 3424 / 453 Wörter

Öffnungszeiten: Dienstag bis Samstag 14 bis 17 Uhr und Sonntag 10 bis 17 Uhr

Bildlegende

Bild 01
De Strubelpeter für Schwizerchind, um 1950

Bild 02
Kindersuppenteller mit Struwwelpeter- und Suppen-Kaspar-Motiv, um 1920
Bild 03
Struwwelpeter-Spielkarten, Verlag Dondorf, Frankfurt, um 1900
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Der Medientext sowie die Bilder stehen unter www.kindermuseum.ch (Presse) zur Verfügung. 

Weitere Auskünfte erteilen wir gerne unter Telefon 056 222 14 44  oder über info@kindermuseum.ch
Datum: Mai 2009






